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Sexualpädagogisches Konzept
Gliederung und Musterformulierungen für Institutionen
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Ein sexualpädagogisches Konzept ist kein Papier für die Aufsichtsbehörde. Es ist die Antwort auf die Frage, was ein Team tut, wenn zwei Bewohnende ein Paar werden, wenn jemand Pornografie schaut, wenn Angehörige eine Beziehung unterbinden wollen oder wenn ein Verdacht entsteht.
Wer diese Antworten erst im Anlassfall sucht, entscheidet unter Druck und uneinheitlich. Deshalb ist der wichtigste Satz über ein solches Konzept dieser: Es entsteht vor dem ersten Fall.
Gliederung in neun Abschnitten
	
	Abschnitt
	Umfang

	1
	Haltung und Menschenbild
	1 Seite

	2
	Rechtliche Grundlagen
	1 Seite

	3
	Geltungsbereich und Zuständigkeiten
	½ Seite

	4
	Privatsphäre und Räume
	1 Seite

	5
	Beziehungen, Partnerschaft, Sexualität
	1–2 Seiten

	6
	Verhütung, Kinderwunsch, Gesundheit
	1 Seite

	7
	Schutz vor Übergriffen und Meldewege
	2 Seiten

	8
	Nähe und Distanz im Team
	1 Seite

	9
	Umsetzung, Schulung, Überprüfung
	½ Seite



Musterformulierungen
1.  Haltung und Menschenbild
Der erste Abschnitt entscheidet über die Lesart aller folgenden. Er nennt die Grundannahme, nicht die Regeln.
«Sexualität gehört zum Leben aller Menschen, die bei uns wohnen und arbeiten. Sie ist kein Sonderthema und kein Problem, das bearbeitet wird, sondern ein Teil der Entwicklung, den wir fachlich begleiten.»
«Wir gehen davon aus, dass sexuelles Erleben gelernt wird und lernbar bleibt. Daraus folgt unsere Aufgabe: begleiten, informieren, Zugang schaffen — nicht ermöglichen und nicht verhindern.»
Die Frage, an der sich das Team reibt:  Sind wir bereit, «nicht verhindern» so aufzuschreiben, dass es auch dann gilt, wenn Angehörige anrufen?
2.  Rechtliche Grundlagen
Kurz und ohne juristische Ausführlichkeit. Genannt werden die Bezugspunkte, nicht deren Auslegung.
«Massgebend sind die sexuellen Rechte, das Erwachsenenschutzrecht, die Bestimmungen des Strafgesetzbuchs zu sexuellen Handlungen sowie unsere Meldepflichten. Die konkrete Anwendung im Einzelfall klären wir mit Fachberatung.»
Die Frage, an der sich das Team reibt:  Wissen alle im Team, wo diese Grundlagen liegen, oder steht der Satz nur da?
3.  Geltungsbereich und Zuständigkeiten
Wer ist gebunden, wer entscheidet, wer wird beigezogen.
«Dieses Konzept gilt für alle Mitarbeitenden, auch für Praktikantinnen, Aushilfen und externe Dienstleistende. Entscheidungen mit Auswirkung auf die Selbstbestimmung einer Person werden nicht einzeln getroffen, sondern im Team besprochen und schriftlich festgehalten.»
Die Frage, an der sich das Team reibt:  Was bedeutet «schriftlich festgehalten» im Alltag, und wer schreibt?
4.  Privatsphäre und Räume
Der Abschnitt mit den unmittelbarsten Folgen für den Betrieb.
«Wir klopfen an und warten die Antwort ab, bevor wir ein Zimmer betreten. Diese Regel gilt ausnahmslos und auch dann, wenn es eilt.»
«Bewohnende dürfen Besuch empfangen und die Tür schliessen. Übernachtungen sind möglich; Einschränkungen im Einzelfall werden begründet und dokumentiert.»
Die Frage, an der sich das Team reibt:  Was passiert, wenn jemand die Klopfregel wiederholt verletzt?
5.  Beziehungen, Partnerschaft, Sexualität
Hier entscheidet sich, ob das Konzept trägt.
«Bewohnende dürfen Beziehungen eingehen. Wir begleiten sie darin und unterbinden sie nicht, auch nicht auf Wunsch von Angehörigen.»
«Selbstbefriedigung ist normal. Sie hat ihren Ort im eigenen Zimmer, und wir sorgen dafür, dass dieser Ort verfügbar und geschützt ist.»
«Anfragen nach Sexualbegleitung nehmen wir ernst. Wir vermitteln Information und Zugang. Niemand im Team ist zur Mitwirkung verpflichtet, und niemand verhindert sie.»
Die Frage, an der sich das Team reibt:  Wer im Team trägt welchen Teil, und wie regeln wir das ohne Vorwurf?
6.  Verhütung, Kinderwunsch, Gesundheit
Der Abschnitt, der am häufigsten fehlt und am meisten Schaden verhindert.
«Verhütung wird mit der betroffenen Person besprochen, in einer Sprache, die sie versteht. Die Entscheidung wird dokumentiert, mit Datum, Beteiligten und Begründung.»
«Bestehende Massnahmen überprüfen wir regelmässig. Eine Massnahme ohne dokumentierte Grundlage wird nicht fortgeführt, sondern neu besprochen.»
«Ein Kinderwunsch ist kein Anlass für eine Massnahme, sondern für ein Gespräch und für den Beizug von Fachstellen.»
Die Frage, an der sich das Team reibt:  Wie viele laufende Verhütungsmassnahmen könnten wir heute begründen?
7.  Schutz vor Übergriffen und Meldewege
Der Abschnitt, der im Ernstfall gelesen wird. Er gehört auf zwei Seiten und an eine für alle zugängliche Stelle.
«Wir unterscheiden Grenzverletzung, Übergriff und strafrechtlich relevante Handlung und reagieren abgestuft.»
«Bei einem Verdacht handeln wir nach festgelegtem Ablauf: zuhören, dokumentieren, Fachberatung einholen, dann entscheiden. Niemand entscheidet allein, und niemand ermittelt selbst.»
«Die interne Ansprechperson ist … , erreichbar unter … Die externe Fachstelle ist …»
Die Frage, an der sich das Team reibt:  Stehen dort Namen und Nummern, oder Platzhalter?
8.  Nähe und Distanz im Team
Der Schutz gilt in beide Richtungen.
«Körperkontakt in der Betreuung folgt dem Bedarf der betreuten Person und nicht dem Bedürfnis der Mitarbeitenden. Er wird angekündigt.»
«Mitarbeitende, die sich bedrängt fühlen, melden das ohne Nachteil. Der Schutz der Mitarbeitenden steht nicht zur Verhandlung; die Frage ist allein, wie die Grenze so gesetzt wird, dass die betreute Person daraus lernen kann.»
Die Frage, an der sich das Team reibt:  Wüsste eine neue Mitarbeiterin, an wen sie sich wendet?
9.  Umsetzung, Schulung, Überprüfung
Ohne diesen Abschnitt bleibt das Konzept ein Papier.
«Alle Mitarbeitenden werden bei Stellenantritt in dieses Konzept eingeführt. Einmal jährlich besprechen wir es anhand von Fallbeispielen. Es wird alle drei Jahre überprüft, letzte Überprüfung: …»
Die Frage, an der sich das Team reibt:  Wer trägt die Verantwortung dafür namentlich?
Wie das Konzept entsteht
– Nicht von einer Person geschrieben. Ein Konzept, das im Büro entsteht, wird nicht angewendet.
– Vier bis sechs Sitzungen, je ein Abschnitt, mit Fallbeispielen als Einstieg. Die zwölf Fälle aus «Sexuelle Rechte in der Institution» sind dafür gebaut.
– Uneinigkeit gehört ins Protokoll, nicht unter den Teppich. Ein Konzept, das niemandem wehtut, hat nichts geklärt.
– Am Schluss von der Leitung in Kraft gesetzt, mit Datum.

Dieses Blatt dient der Information. Das ISP Zürich übernimmt keine Gewähr für Richtigkeit, Vollständigkeit und Aktualität der Angaben und keine Haftung für Handlungen, die sich darauf stützen. Für Rechtsfragen und für den Einzelfall ist die zuständige Fach- oder Beratungsstelle zuständig.
Diese Vorlage darf für die eigene Arbeit angepasst und weitergegeben werden. Wer sie verändert, entfernt bitte das Logo des ISP und nennt die Herkunft im Text.
Verfasst von Ben Kneubühler, Institutsleiter ISP Zürich. Gegengelesen von Simone Dudle, Sexualpädagogin & Sexualtherapeutin, Studiengangsleiterin Diplomlehrgang Sexualpädagogik.
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Das ISP Zürich
Institut für Sexualpädagogik und Sexualtherapie, gegründet 1998
Wir bilden Fachpersonen aus, die mit Menschen über Sexualität arbeiten: in Schulen, in Institutionen, in Beratung und Therapie. Vier Fachbereiche unter einem Dach, und in allen arbeiten wir körperbezogen nach dem Modell Sexocorporel.
Weiterbildungen
	
	Für wen
	Adresse

	Diplomlehrgang Sexualpädagogik
	Für Menschen, die sexuelle Bildung als Beruf machen wollen. 18 Monate, 48 Unterrichtstage mittwochs, berufsbegleitend. Abschluss: Dipl. Sexualpädagog*in ISP.
	isp-zuerich.ch/sxp

	Diplomlehrgang Sexualtherapie
	Für Fachpersonen aus Beratung, Therapie und Medizin, die sexuelle Themen nicht länger weiterweisen wollen.
	isp-zuerich.ch/st

	Master of Arts in Sexologie
	Der erste Master in Sexologie der Schweiz, mit der Hochschule Merseburg. Akademischer Abschluss mit Zugang zur Promotion.
	isp-zuerich.ch/ma

	Seminarreihe Sexualität und Behinderung
	Sechs Tage für Teams und Fachpersonen aus Institutionen. Das Feld, in dem wir seit 1998 arbeiten.
	isp-zuerich.ch/sub

	Kurstage und Fachtagungen
	Einzelne Tage zu einzelnen Themen, offen für alle, ab CHF 50. Der unverbindlichste Weg, uns kennenzulernen.
	isp-zuerich.ch/agenda



Einsatz an Ihrer Schule oder in Ihrer Institution
Wer die Sexualkundewoche lieber nicht selbst hält: Das ISP vermittelt sexualpädagogische Einsätze, durchgeführt von Absolvent:innen des Instituts und Fachpersonen aus unserem Netzwerk, abgestimmt auf Alter, Entwicklungsstand und Anlass. Die Anfrage ist unverbindlich, die Einsätze sind kostenpflichtig; nach der Anfrage erhalten Sie eine Offerte.
isp-zuerich.ch/sexualpaedagogik-unterricht
Infoabend
Zweieinhalb Stunden, online, kostenlos. Wir erklären die Lehrgänge, beantworten Fragen und sagen auch, für wen ein Lehrgang nicht das Richtige ist.
isp-zuerich.ch/lp-infoabend
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